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- Foru:mRussisc he l{r"tltür

ln Paganinis FußstaPfän
Gütersloh (heu). Wenn ein jun-

ger Ktinstter sein Publikum durch
ictreirtar unerklärliche Leistun-
gert in ungläubiges Staunen ver-
Ietzt, eilt ihm schnell dÖr Rut ei-
nes ,;Wunderkindsc' voraus. Das
war 6ei Dmitry Smirnov, dem erst
16-iährigen Violinvirtuosen aus
St. 

" 
Petärsburg, nicht arlders,

nachdem er schbn mit acht Jahren
das KonzertPodium betreten hat-
te., Das vermutete ,,Wunder" -ist
ind.es ernüchternd unspektakulär,
'denn auch bei ihm, der das Mu-
si}ltalent von seinen Eltern geerbt
hat. gilt die antike Weisheit: Vor
aän E*otg haben die Götter den
Schweiß 

- 
gesetzt. Extrem

schweißtreibend waren am Sonn-
ias auch die TemPeraturtn in der
Gütersioher Matthäuskirche. Sei-
ne Fbngemeinde, die lhn i.1"1 F"-
reits züm dritten Mal aq gleichqr
Stelle mit stehenden Ovationen

Begpadetes Talent: Dmilry slqrlorr, begleitet von seiner Mutter olga, begeisterte einmal mehr die Zuhörer

il A; Cüterslohär vIätrüä"tr.it.tt".

verabschiedete, störte das wenig'
Dmitrys Mutter Olga Smirnova

begleiteie ihren Sohn am FIügeI'
Vafer Victor Smirnov rnoderierte
das Konzert, in dem ein Stück aus
der Folterkarnnler der Violinlite-
ratur das ahdere ablöste. Höchste
technische Schwierigkeitsgrade
galt es da zu beherrschen. Viel
ürichtieer ienseits aller Instru-
mentalakrobatik ist jedoch die
hohe Musikalität des jungen In-
terpreten, seine für sein Alter
aus^geprägte Fähigkeit, sich in die
Geftitrlswelt der Komponisten hr-
neinzuversetzen und sie auf der
Violine zu reflektieren.

Bereits die Violinfantasie über
die Oper ,,Der Goldene Hahn"
von Rirdslry-Korsakov zeigte,-wo
es über 90 [4inuten lang hingehen
sollte. Mit den Nummern 9 und 11
aus Paganinis ,2! Cqn-nce1 {är
Solovidline" verdeutliche Smir-

nov, wovon das gehobene Btirger-
tum des 19. Jahrhunderts so ent-
zücl<t war. Neben TschaikovskYs
,,Meditation" oder der von Franz

. Wäxman arrangierten ,,Carmen-
Fantasie" bestachen jedoch zwei
andere Glanzlichter: Im ersten
Teil fiet die Solosonate Nr. '4 von
Euqöne Ysaye weit aus dem Rah-
mei. Die ärißerste Konzentration
stand dem jungen Geiger ins Ge-
sicht geschriebin. Der zweite Teil
bot dön HöhePunkt gleich zu Be-
einn: ,,Frotess" von Anio Pärt,
äine Fantasie über die menschli-
che Seele mit ihren ZwiesPäItig-
keiten und ihrer Zerissenheit.
Wenn ein 16-Jähriger ohne ausge-
prägte Lebenserf ahrung versteht,
ätt äies mit dem Singen, Weinen,
Klagen, Schreien seines Instru-
menlts so eindringlich auszubrei-
ten, kann man 

-sich 
ob dieser

Kunst nur verneigen.


